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Stunde des Höchsten 
 
Gottesdienst vom Sonntag, 8. November 2009 
Thema: Sei mutig und stark! 
 
 
Predigt 
 
 

Thema unseres Gottesdienstes ist heute: „Sei mutig und stark!“. Was macht uns denn mutig 

und stark? Ich möchte Ihnen folgende Geschichte erzählen. 

 

Vor knapp 70 Jahren wurde bei Nashville, Tennessee, ein kleines Mädchen mit derart 

schweren Schäden geboren, dass sie behindert blieb. Sie wuchs in einer großen, wunderba-

ren, christlichen Familie auf, doch während ihre Geschwister vergnügt draußen herumtollten, 

war sie an ihre Gehstützen gefesselt. Ihre Eltern brachten sie regelmäßig zur Krankengym-

nastik nach Nashville, doch das Mädchen hatte kaum Hoffnung. „Werde ich jemals wie die 

anderen Kinder laufen können?“ fragte sie ihre Eltern. „Du musst daran glauben, Liebes“, 

erwiderten diese. „Wenn du daran glaubst, wird Gott es geschehen lassen.“  

 

Sie nahm sich diesen Rat zu Herzen und begann zu glauben, dass Gott ihr helfen könnte, 

eines Tages ohne Krücken zu gehen. Und ohne Wissen ihrer Eltern und Therapeuten übte 

sie mit ihren Geschwistern, ohne Gehstützen zu laufen. An ihrem zwölften Geburtstag über-

raschte sie ihre Eltern damit, dass sie ganz allein im Arztzimmer auf und ab ging. Die Ärzte 

konnten diesen großen Fortschritt kaum glauben. Ihre Gehstützen benutzte sie niemals wie-

der. Ihr nächstes großes Ziel war, Basketball zu spielen. Sie trainierte ihren Glauben und 

ihren Mut weiter – genau wie ihre unterentwickelte Beinmuskulatur – und bewarb sich für die 

Basketball-Schulmannschaft.  

 

Der Trainer nahm ihre ältere Schwester in das Team, aber dem couragierten Mädchen wur-

de gesagt, sie spiele nicht gut genug. Da erklärte ihr Vater dem Trainer: „Meine Töchter ge-

hen immer zu zweit. Wenn Sie die eine wollen, müssen Sie die andere auch nehmen.“ Un-

gern nahm der Trainer daraufhin das Mädchen in sein Team. Man gab ihr ein altes Trikot 

und erlaubte ihr mit den anderen Spielern zu trainieren.  
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Eines Tages sagte sie zu ihrem Trainer: „Wenn Sie jeden Tag zusätzlich zehn Minuten mit 

mir trainieren, kriegen Sie eine Weltklasse-Spielerin.“ Er lachte, merkte aber, dass sie es 

ernst meinte. Mit halbem Herzen sagte er zu, ihr und ihrer besten Freundin ein Aufbautrai-

ning zu geben. Nicht lange darauf machte sich ihre Entschlossenheit bezahlt. Sie bewies 

enormes athletisches Talent und gehörte bald zu den besten Spielerinnen ihrer Schule.  

 

Zusammen mit ihrer Mannschaft nahm sie an der nationalen Basketballmeisterschaft teil. 

Einer der Schiedsrichter bemerkte während des Turniers ihre außergewöhnliche Begabung 

und fragte nach, ob sie jemals an Wettläufen teilgenommen hätte. Sie verneinte. Der 

Schiedsrichter, der auch Trainer eines besonders erfolgreichen Leichtathletik-Vereins war, 

meinte, sie solle es mal mit Laufen versuchen. Also fing sie nach der Basketball-Saison mit 

Leichtathletik an. Zunehmend gewann sie die Wettkämpfe und platzierte sich ganz vorn bei 

den amerikanischen Leichtathletikmeisterschaften.  

 

Mit 16 Jahren war sie eine der besten Läuferinnen des Landes. Sie nahm dann an den 

Olympischen Spielen in Australien teil und gewann bei der 400-m-Staffel eine Bronzemedail-

le mit ihrer Mannschaft. Mit diesem Erfolg gab sie sich aber noch nicht zufrieden, sondern 

war nach weiterem Training bei den Olympischen Spielen 1960 in Rom wieder dabei. Dort 

gewann Wilma Rudolph den Sprint über 100 Meter sowie über 200 Meter und führte ihre 

400-m-Staffel zum Sieg – und das alles in Weltbestzeit. Sie krönte jenes Jahr mit dem Erhalt 

des begehrten Sullivan-Preises für die herausragendste Amateursportlerin Amerikas. Wilma 

Rudolphs Glaube und harte Arbeit zahlten sich aus.  

 

Zwischen den Zeilen hören wir in dieser Geschichte, was der Glaube bewirken kann. Es ist 

nicht immer nur der Glaube an Gott, unser christlicher Glaube, der uns stark und mutig 

macht. Auch Menschen, die an uns glauben, machen uns stark und mutig. Was ist das für 

ein Geschenk, wenn man in seinem Leben Menschen hat, die an einen glauben: die einem 

immer wieder signalisieren: Du kannst das. Du schaffst das. Du hast Gaben und Talente. 

Bist begabt, talentiert. Ich selber hatte – Gott sei Dank – auch immer wieder Menschen, die 

an mich geglaubt haben. Die mir auch gezeigt haben: du musst nicht alles können. Aber dies 

oder jenes ist deine Stärke.  

 

Neben dem, dass andere Menschen an uns glauben, macht uns aber auch der Glaube an 

Gott stark. Im Alten Testament heißt es im Propheten Jesaja: „Durch still sein und hoffen – 
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womit glauben gemeint ist – durch stille sein und glauben würdet ihr stark sein.“ Was heißt in 

diesem Fall „glauben“? 

 

Das ursprünglich Wort für Glaube bezeichnet das Hissen der Friedensfahne. Sich einzuge-

stehen, dass man selber nicht alles hat. Nicht alles kann. Nicht alles ist. Sich zu seiner 

Schwachheit stellen. Und sich dann einer stärkeren Macht anzuvertrauen, vor der man die 

Friedensfahne hisst: In der Gewissheit: Diese Macht nützt meine Schwachheit nicht scham-

los aus. Sondern kümmert sich um mich, wenn ich schwach bin.  

 

Erinnern Sie sich, was Gott sagt: „Lass dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ist 

in den Schwachen mächtig.“ Was sich zunächst nach Niederlage anhört, nach „selbst-

Aufgabe“, „Flügel strecken“, das ist letzten Endes das Geheimnis echter Stärke: Gott sagt zu 

mir: Meine Kraft ist in deiner Schwachheit mächtig. Sich selber seiner Schwachheit und Un-

vollkommenheit bewusst zu werden und dazu zu stehen, ist die Chance für Gott, uns stark 

zu machen. Wie – fragen Sie zu Recht? Hören Sie dazu 20 Positive Glaubenssätze. Sätze, 

die an unseren Schwachstellen anknüpfen und weiterführen.   

 

1. Warum sollte ich sagen, ich kann nicht, wenn die Bibel sagt, ich kann alles durch den, 

der mich mächtig macht, Christus (Phil. 4,13)? 

2. Warum sollte ich an irgendetwas Mangel haben, wenn ich doch weiß, dass Gott all 

meinen Mangel ausfüllt nach seinem Reichtum in der Herrlichkeit in Jesus Christus 

(Phil. 4,19)? 

3. Warum sollte ich mich fürchten, wenn die Bibel doch sagt, dass Gott mir nicht einen 

Geist der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit gegeben hat  

(2. Tim. 1,7)? 

4. Warum sollte ich zu wenig Glauben haben um meiner Berufung getreu zu leben, 

wenn doch Gott mir ein gewisses Maß an Glauben ausgeteilt hat (Röm. 12,3)? 

5. Warum sollte ich schwach sein, wenn die Bibel sagt, dass der Herr die Kraft meines 

Lebens ist und dass ich Stärke zeigen und handeln kann, weil ich Gott kenne (Ps. 

27,1; Dan. 11,32)? 

6. Warum sollte ich Satan über mein Leben herrschen lassen, wenn er, der in mir ist, 

größer ist als der, der in der Welt ist (1. Joh. 4,4)? 

7. Warum sollte ich Niederlagen akzeptieren, wenn die Schrift sagt, dass Gott mir alle-

zeit Sieg gibt (2. Kor. 2,14)? 
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8. Warum sollte es mir an Weisheit fehlen, wenn Christus mir von Gott zur Weisheit ge-

macht ist und Gott mir reichlich Weisheit gibt, wenn ich ihn darum bitte (1. Kor. 1,30; 

Jak. 1,5)? 

9. Warum sollte ich niedergedrückt sein, wenn ich mir Gottes Güte, Treue und Barmher-

zigkeit ins Bewusstsein rufen und Hoffnung haben kann (Klagel. 3,21-24)? 

10. Warum sollte ich mir Sorgen machen, wenn ich doch alle meine Sorgen auf Jesus 

Christus werfen kann, der für mich sorgt (l. Petr. 5,7)? 

11. Warum sollte ich in Gebundenheiten leben, wenn ich weiß, dass die Freiheit herrscht, 

wo der Geist Gottes ist (Gal. 5,1)? 

12. Warum sollte ich mich verurteilt fühlen, wenn die Bibel sagt, dass es für die in Chris-

tus Jesus keine Verdammnis gibt (Röm. 8,1)? 

13. Warum sollte ich mich einsam fühlen, wenn Jesus sagt, er ist bei mir und er wird mich 

nie verlassen oder vergessen (Matth. 28,20; Hebr. 13,5)? 

14. Warum sollte ich mich für verflucht oder für einen Pechvogel halten, wenn Christus 

mich von dem Fluch des Gesetzes erlöst hat, damit ich seinen Geist empfange (Gal. 

3,13-14)? 

15. Warum sollte ich unzufrieden sein, wenn ich wie Paulus lernen kann, in jeder Lage 

zufrieden zu sein (Phil. 4,1 l)? 

16. Warum sollte ich mich wertlos fühlen, wenn Jesus für mich zur Sünde gemacht wur-

de, damit ich in ihm Gottes Gerechtigkeit würde (2. Kor. 5,21)? 

17. Warum sollte ich unter Verfolgungswahn leiden, wenn ich doch weiß, dass niemand 

wirklich gegen mich sein kann, wenn Gott für mich ist (Röm. 8,31)? 

18. Warum sollte ich verwirrt sein, wenn Gott der Urheber des Friedens ist und mir Er-

kenntnisse schenkt durch seinen innewohnenden Geist (1. Kor. 14,33; 2,12)? 

19. Warum sollte ich mich als Versager fühlen, wenn ich in allem weit überwinde durch 

den, der mich geliebt hat, Christus (Röm. 8,37)? 

20. Warum sollte ich mich von dem täglichen Kleinkram niederdrücken lassen, wenn ich 

Mut daraus schöpfen kann, dass Jesus die Welt und ihre Probleme überwunden hat 

(Joh. 16,33)? 

 

Das möchte ich Ihnen heute mitgeben: Jede Schwachheit in uns oder an uns, zu der wir ste-

hen und die wir nicht überspielen, ist eine Chance für Gott, uns stark zu machen. Bitte geben 

Sie ihm diese Chance.  
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Ich möchte schließen mit einem Gedicht, das Ihnen Mut machen soll zu einem freien Glau-

ben, der sich selber mit der Schwachheit ernst nimmt, und damit Gott alle Möglichkeiten und 

Chancen eröffnet, uns stark zu machen: 

 

Wer glaubt zu können, der kann 

Wenn du glaubst, du bist besiegt – dann bist du geschlagen.  

Wenn du denkst, du traust dich nicht – dann wagst du es auch nicht.  

Wenn du gewinnen willst, aber glaubst, du schaffst es nicht –  

Dann gelingt des dir auch nicht.  

Wenn du denkst, du verlierst – dann hast du schon verloren.  

Denn in der Welt gilt, dass der Erfolg mit dem Willen eines Menschen beginnt.  

Es spielt sich alles in den Gedanken ab.  

Die Kämpfe des Lebens werden nicht immer von den Stärksten und Schnells-

ten entschieden. Früher oder später ist der Gewinner derjenige, der glaubt,  

er kann. 


